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Kriminalität, und auch wenn Tarik 
selbst subtiler und besonnener als 
seine Vorfahren vorgeht, so ist er doch 
ein knallharter und skrupelloser Clan-
chef geworden, der keine Fehler dul-
det. Dabei macht er sich selten selbst 
die Hände schmutzig und weiß ganz 
genau, wie er seine Spuren verwischt. 

Dieter Rieken verwirrt anfangs mit 
Zeitsprüngen und Perspektivenwech-
seln, doch nach und nach gewöhnt 
man sich daran, dass wichtige Infor-

mationen durch Rückblenden in den 
Text geflochten werden. Immerhin ist 
die Vergangenheit der meisten Cha-
raktere wirklich interessant, ebenso 
wie das Setting im überfluteten Nord-
deutschland. Die Rückkehrer haben 
sich einiges einfallen lassen, um ihr 
Leben angenehmer zu gestalten. Und 
auch wenn die Zukunft dystopisch ist, 
so bemühen sich die Menschen trotz-
dem noch darum, den Klimawandel 
einzudämmen und es zumindest etwas 
besser zu machen. Der Autor spinnt 
gesellschaftliche und politische The-
men unserer Gegenwart weiter und 
widmet sich unter anderem der Migra-
tion, Rassismus und der Frage, was 
Heimat ausmacht. Leider scheinen wir 
dabei auch in vierzig Jahren nicht viel 
weiter zu sein als heute. 

Fazit: »Land unter« zeichnet eine 
düstere, aber nicht ganz hoffnungslo-
se Zukunft, in der die Menschen mit 
den Folgen des Klimawandels und ei-

nes verheerenden Anschlags zurecht-
kommen müssen. Dieter Rieken 
schneidet eine Vielzahl gesellschaftli-
cher und politischer Themen an, wobei 
stets Bezüge zu unserer Gegenwart er-
kennbar sind. Auch wenn nicht alles 
glaubhaft wirkt, so überzeugt der Ro-
man mit vielen entscheidenden De-
tails, die das Leben im überfluteten 
Norddeutschland beklemmend realis-
tisch erscheinen lassen. 

 

Pro und Contra 
 
+ stimmungsvolles Setting im über-

fluteten Ostfriesland 
+ Ennos pragmatische, rücksichtsvol-

le Art 
+ markante Nebencharaktere 
+ authentische, verachtenswerte An-

tagonisten 
+ Bezüge zu aktuellen gesellschaftli-

chen und politischen Debatten 
+ viele Details schaffen eine beklem-

mend realistische Zukunftsvision 
– irritierende Zeitsprünge und Per-

spektivenwechsel am Anfang 
– teils zu viele Verbindungen zwi-

schen den Charakteren 
 
Quelle: www.literatopia.de/index.
php?option=com_content&view=ar
ticle&id=26517:land-unter-dieter-
rieken&catid=64&Itemid=269 
 
 

Interview mit  
Dieter Rieken 
geführt von Judith Madera 
für Literatopia, 2020 
 
Hallo, Dieter! Kürzlich ist bei p.machi-
nery dein Roman »Land unter« erschie-
nen. Wie sehen Deutschland und Euro-
pa in deiner Zukunftsvision aus? 

Deutschland hat viel Geld in den 
Klima- und Umweltschutz investiert. 
Trotzdem ist es im Jahr 2060 um ein 
paar Grad wärmer als heute. Das Polar- 
und Meereis ist schneller geschmolzen 
als erwartet, und der Meeresspiegel ist 
um 12 Meter gestiegen. Diese Entwick-
lung stellt die Küstenanrainerstaaten 
vor große Herausforderungen – auch 
sicherheitstechnisch, weil sie auf eine 
heute noch unvorstellbare Weise an-
greifbar geworden sind. In »Land un-
ter« hat sich das 2055 gezeigt, als es 
Terroristen gelang, entlang der Deich-
anlagen, die an sich gut bewacht wa-
ren, Sprengsätze zu platzieren. Die 
Flutwelle tötete Millionen Menschen 
und verursachte eine schwere Wirt-
schaftskrise. Außerdem spülte sie eine 
rechtsnationale Regierung an die 
Macht. 

Eine rechtsnationale Regierung 
klingt für uns wie ein Albtraum. Inwie-
fern hat sich das gesellschaftliche Kli-
ma dadurch verändert? Und woran ist 
die vorangegangene grün-linke Regie-
rung gescheitert? 

Die neue Regierung rückt das Natio-
nale in den Vordergrund. Das reicht 
von der »Bereinigung« der Medienbe-
stände in den öffentlichen Mediathe-
ken bis zu verstärkten Abschiebungen 
– »Rückführungen« genannt. Sie hat 
Tarifverträge und Arbeitnehmerrechte 
geschleift, sodass prekäre Beschäfti-
gungsverhältnisse zum Normalfall 
wurden. Das Schlimmste ist in meinen 
Augen, dass unter Menschen mit Mi-
grationshintergrund, unter Muslimen 
und Juden ein Klima der Angst be-
steht. Denn durch die neue Regierung 
fühlt sich die extreme Rechte ermu-
tigt, gewaltsam gegen diese Menschen 
vorzugehen. 

Grün-Links ist in meinem Buch – 
nach knapp 30 Jahren in Regierungs-
verantwortung – an einer Vielzahl po-
litischer Fehler gescheitert. Unter an-
derem hat das Parteienbündnis 
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Deutschland zu einem laizistischen 
Staat gemacht, woraufhin die großen 
Religionsgemeinschaften eigene Par-
teien gründeten. Außerdem hat die 
Vorgängerregierung nicht verhindern 
können, dass chinesische Unterneh-
men und Investoren immer mehr Ein-
fluss auf die Wirtschaft erhielten, dar-
unter Schlüsselindustrien und Ener-
gieversorgungsunternehmen. Als das 
rechsnationale Parteienbündnis dann 
auch noch mit einem äußerst charis-
matischen Kandidaten auftrat, der den 
Binnenflüchtlingen Hoffnung auf den 
Wiederaufbau machte, hat Grün-Links 
die Mehrheit in den Parlamenten ver-
loren. 

Enno und seine Freunde leben als 
Rückkehrer im überfluteten Gebiet. Wie 
sieht der Alltag der Menschen dort aus? 
Und welche positiven Entwicklungen 
gibt es in deinem dystopischen Szena-
rio? 

Der Klimawandel hat das Leben 
draußen vor der Küste nicht einfacher 
gemacht. Die Menschen, die dort woh-
nen, sind ständig der Gewalt des Mee-
res und des Wetters ausgesetzt. Trotz-
dem hast Du die Atmosphäre in Deiner 
Rezension als »heimelig« empfunden. 
Das trifft es ganz gut. Nachdem die 
Rückkehrer offiziell geduldet sind, ha-
ben sie sich dort eingerichtet, in ein-
zelnen Gebäuden oder ganzen Stadt-
teilen, die noch aus dem Wasser ra-
gen. Seit der alte Piet seine Schwie-
gertochter ins überflutete Gebiet ge-
holt hat, gibt es sogar ein Versor-
gungsschiff, das die Bewohner mit 
dem Lebensnotwendigen beliefert. 
Technische Hilfsmittel wie Solaranla-
gen, Entsalzungsanlagen und Trocken-
toiletten sind weit verbreitet und dank 
der Massenproduktion auch er-
schwinglich. Vor allem aber: Man 
kennt sich und unterstützt sich gegen-
seitig. Das hat etwas von einer großen 
Familie, in der man ja auch nicht mit 
jedem gleich gut auskommt, sich aber 
trotzdem solidarisch verhält, vor allem 
bei Bedrohungen von außen. Sogar so 
unterschiedliche Typen wie Piet und 
Warner finden einen gemeinsamen 
Nenner, lernen, einander zu vertrau-
en, und arbeiten schließlich Hand in 
Hand. 

Enno kommt einem mit seiner ruhi-
gen und überlegten Art wie ein typi-
sches Nordlicht vor, und zumindest ich 
bin anhand des Namens direkt darauf 

hereingefallen, zu denken, er sei weiß – 
bis im Text steht, dass er dunkle Haut 
hat. Hast du bewusst mit den Klischees 
in den Köpfen gespielt? Welche Erfah-
rungen mit Rassismus macht Enno im 
Jahr 2060? 

Enno ist doch ein echtes Nordlicht! 
Er ist in einem Küstenort aufgewach-
sen, wie alle anderen Kinder aus der 
Gegend in der nächsten größeren 
Stadt zur Schule gegangen und war 
nach dem Abitur nur ein paar Jahre 
fort, um zu studieren. Er arbeitet für 
ein internationales Unternehmen, das 
ihn ausschließlich aufgrund seiner 
Qualifikation eingestellt hat. Und ja, 
ich habe den Spitznamen bewusst ge-
wählt. Es ist Teil meiner Utopie – zu 
der auch der gelungene ökologische 
Umbau gehört –, dass Ennos Äußeres 
für die Figuren in seinem Umfeld keine 
Rolle spielt. Denn das sollte es meines 
Erachtens auch nicht. Übrigens wollte 
ich seine Hautfarbe erst viel später 
enthüllen. Doch dann wären andere 
Szenen unverständlich geblieben, zum 
Beispiel die Konfrontation mit dem 
Neonazi im »Heaven«, die im Kleinen 
zeigt, welche Gefahr von Nationalisten 
und Rassisten im Großen ausgeht. 

Mit Adrian hast du einen egozentri-
schen, empathielosen Charakter ge-
schaffen, der über Leichen geht und 
sich selbst stets in der Opferrolle sieht. 
Wie hast du dich in seine düstere Ge-
dankenwelt hineingeschrieben? 

Beim Schreiben hatte ich alle Figu-
ren lebendig vor Augen, nicht zuletzt, 
weil ihr Äußeres, aber auch ihr Denken 
und Tun zum Teil an reale Vorbilder 
angelehnt ist, an Menschen, die ich im 
Laufe meines Lebens kennengelernt 
habe. Ich habe mich immer gefragt: 
Wie würden der- oder diejenige in die-
ser oder jener Situation reagieren? 
Das reicht bis zu einzelnen Gesten und 
der Art und Weise, wie die Figuren 
sprechen. Das hat mir geholfen, le-
bendige, mehrdimensionale Charakte-
re zu erschaffen. So haben auch die 
»Guten« ihre dunklen Seiten. Umge-
kehrt ist ein Typ wie Adrian durchaus 
in der Lage, sich um seine kranke Mut-
ter zu kümmern, sich für die heimische 
Vogelwelt zu begeistern und seiner Ex-
frau gegenüber tiefere Gefühle zu he-
gen, als er sich selbst eingestehen 
will. 

Mit Enno, Piet, Adrian, Tarik, Chris 
und Warner hast du sechs Perspektivfi-

guren, die sich teils stark in ihren Er-
zählstimmen unterscheiden. Wie hast 
du ihre Unterschiede herausgearbeitet? 
Und mit wem kannst du dich persönlich 
am meisten identifizieren? 

Das ganze Buch ist konsequent aus 
der Sicht der Figuren erzählt. Das so-
genannte »personale Erzählen« hat 
den Vorteil, dass Leserinnen und Leser 
direkt an den Erlebnissen und Beob-
achtungen der Figuren teilnehmen 
können und dabei deren Sicht der Din-
ge kennenlernen. 

Es wäre total unrealistisch, wenn 
alle Romanfiguren dieselbe Hochspra-
che benutzen würden. Der alte Piet hat 
die größte Lebenserfahrung, ist sehr 
belesen und erklärt anderen gerne die 
Welt, sei es auf Nachfrage oder auch 
ungefragt. Seine »berüchtigten Mono-
loge« unterscheiden sich deshalb zum 
Beispiel von Ennos Sprache, der sich 
über viele Sachverhalte noch keine Ge-
danken gemacht hat und weitaus zu-
rückhaltender äußert. Die Ausdrucks-
weise von Tarik und Warner habe ich 
stark an die Umgangssprache ange-
lehnt. Diese und andere Unterschiede 
– etwa Hoses plattdeutsche Redewen-
dungen und Warners subkulturelle An-
spielungen – finden sich nicht nur in 
der wörtlichen Rede, sondern in abge-
schwächter Form auch im Erzählstil 
und der Erzählhaltung der Perspektiv-
figuren. Außerdem fließen in die er-
zählenden Passagen Ausdrücke und 
Formulierungen ein, die der jeweiligen 
Erlebniswelt der Figur entlehnt sind, 
zum Beispiel Fachbegriffe aus Ennos 
Arbeitsumfeld. Die literarische Spra-
che erhält dadurch bei jeder Perspek-
tivfigur eine »typische« Einfärbung. 
Tarik ist in diesem Zusammenhang be-
sonders interessant: Einerseits Clan-
chef, andererseits erfolgreicher Ge-
schäftsmann, wechselt er je nach Um-
feld und Stimmung problemlos zwi-
schen Jargon und Hochsprache. 

Um die zweite Frage zu beantwor-
ten: Ich kann mich am meisten mit 
Chris identifizieren … 

Unter den Perspektivfiguren ist Chris 
die einzige Frau – warum? Hätte Piet 
keine alte Frau sein können? Oder War-
ner eine Hackerin? 

Im Nachhinein betrachtet wäre bei-
des möglich gewesen: eine exzellente 
Wissenschaftlerin mit einer seltsamen 
Neigung zu jüngeren Männern, eine 
alte Frau mit zwei Söhnen von ver-
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schiedenen Vätern; und um aus War-
ner eine Hackerin zu machen, hätte 
ich Tine einfach als bisexuelle Figur 
gestalten können, um nicht auf das 
Dreiecksverhältnis mit Hose verzichten 
zu müssen. Dann hätte es außer Chris 
und Tine mehr starke Frauen gegeben. 
Bei der Neufassung meiner Erzählung 
»43 Meter« bin ich genauso vorgegan-
gen, und es hat gut funktioniert. Dass
ich bei »Land unter« gar nicht erst auf
diese Idee gekommen bin, liegt wahr-
scheinlich daran, dass ich die vorhin
erwähnten Vorbilder im Kopf hatte.
Auch wenn alle Figuren letztlich fiktiv
sind, konnte ich mich beim Schreiben
offenbar nicht von den realen Perso-
nen lösen.

In »Land unter« werden viele wichti-
ge Informationen in Rückblenden gelie-
fert. Wie bist du vorgegangen, damit 
diese Erinnerungen möglichst natürlich 
in den Text einfließen und nicht wie 
nachträglich eingefügte Erklärungen 
wirken? 

Du nennst die Rückblenden »Erin-
nerungen«. Das ist insofern korrekt, 
als auch sie aus der Sicht der jeweili-
gen Figur erzählt sind. Diese Montage-
technik ist ein literarisches Mittel, das 
seit dem 20. Jahrhundert die moderne 
Literatur kennzeichnet. Meiner An-
sicht nach reflektiert sie eine Erfah-
rung, die wir aus unserem Alltag ken-
nen: Man tut gerade etwas oder unter-
hält sich mit jemandem, und die Tätig-
keit oder das Thema erinnern einen an 
ein anderes, früheres Erlebnis. Man 
schweift kurz ab – gedanklich oder im 
Gespräch – und kehrt dann wieder zum 
Eigentlichen zurück. Ich habe mich 
bemüht, die Rückblenden entspre-
chend einzubauen – und sie zugleich 
möglichst abwechslungsreich zu ge-
stalten, nämlich als Mischung aus 
wörtlicher Rede, indirekter Rede und 
erzählenden Passagen. Vom ersten 
und letzten Kapitel abgesehen, er-
streckt sich die Handlung ja nur über 
einen Zeitraum von wenigen Wochen 
im Herbst 2060. Durch die Rückblen-
den erfährt man mehr über das Leben 
der einzelnen Figuren und wichtige 
Ereignisse aus deren Vergangenheit. 

In Deutschland wird Science-Fiction 
meist als Unterhaltung eingeordnet und 
damit gleichzeitig abgewertet. Auch du 
hast im Vorfeld der Veröffentlichung 
von »Land unter« zu hören bekommen, 
dass du dich entscheiden müsstest, ob 

du eine spannende Science-Fiction-Ge-
schichte oder Literatur schreiben woll-
test. Was hältst du von solchen Diffe-
renzierungen? 

Gar nichts, denn das ist totaler Un-
fug. Natürlich will ich meine Leserin-
nen und Leser unterhalten! Dazu ge-
hören ein gutes Setting, starke Cha-
raktere, die man oder frau gerne ken-
nenlernt, und eine interessante, wen-
dungsreiche Story, die nicht unbe-
dingt in allen Details »Harte SF« sein 
muss, um zum Nach- und Weiterden-
ken anzuregen. Ansonsten bediene ich 
mich moderner literarischer Mittel: 
mehrere Protagonisten und wechseln-
de Perspektiven statt eines allwissen-
den Erzählers. Außerdem montiere ich 
verschiedene Zeitebenen. Das ist im 
ersten Moment vielleicht gewöh-
nungsbedürftig, weil es nicht jeder-
manns und -fraus gewohntem Leseer-
lebnis entspricht. Ich finde diese Er-
zählweise aber spannend. Um ehrlich 
zu sein, langweilen mich Zukunftsvi-
sionen, die im Stil des 19. Jahrhun-
derts geschrieben sind. 

In deinem Kurzgeschichtenband 
»Überlebensprogramm« finden sich
fünf Geschichten, die zwischen 1982
und 2018 entstanden sind. Kannst du
uns etwas mehr darüber verraten? Und
du hast vermutlich in den 36 Jahren
mehr als fünf Geschichten geschrieben? 

Die Sammlung besteht aus den Sto-
rys, die mir bis heute am besten gefal-
len. Neben der Titelgeschichte, die 
1984 erstmals erschienen ist, beinhal-
tet sie zwei weitere ältere Storys und 
zwei neuere. Insbesondere die älteren 
habe ich gründlich überarbeitet – und 
ich arbeite mit jeder neuen Auflage 
daran, sie weiter zu verbessern. 

Was zeichnet für dich eine richtig gu-
te Kurzgeschichte aus? 

Schwer zu sagen. Ich denke, das 
Thema muss stimmen. Die Idee muss 
mich reizen. Die Figuren müssen mich 
überzeugen. Und die Ausarbeitung 
muss sehr konzentriert sein … Ich 
glaube, das ist das Wichtigste. 

Deine Tochter, Kathrin Rieken, hat 
dieses Jahr mit »Das Talannar« ihren 
ersten Fantasyroman veröffentlicht. Du 
durftest ihre Geschichten viele Jahre 
nicht lesen und schon gar nicht korri-
gieren. Wie hast du überhaupt erfah-
ren, dass deine Tochter auch schreibt? 

(Lacht) Weil sie seit ihrem vier-
zehnten Lebensjahr fast jeden Tag an 

dem Buch gearbeitet hat, und das die 
meiste Zeit auf dem Wohnzimmersofa. 

Wie sieht euer Schreibverhältnis heu-
te aus? Durftest du »Das Talannar« vor 
der Veröffentlichung lesen und viel-
leicht Anmerkungen machen? Wie hat 
dir der Roman gefallen? 

Ich habe ihr zum 18. Geburtstag ei-
nen Gutschein geschenkt – für Korrek-
turlesen, Satz, Umschlaggestaltung 
und ein in Leinen gebundenes Buch. 
Das waren intensive Monate, in denen 
wir viel diskutiert haben. Ich war von 
Anfang an begeistert: von der Welt, 
die sie geschaffen hat, von den Figu-
ren und von der Geschichte selbst. Am 
Ende wollten immer mehr Freunde und 
Bekannte lesen, was sie geschrieben 
hat – ihre wie auch meine. Darum ha-
ben wir die beiden Bände der »Wild-
sohn-Trilogie« – ein dritter wird noch 
folgen – auf eigene Kosten drucken 
lassen. BoD kannten wir da noch 
nicht. »Das Talannar« ist eine überar-
beitete Neuausgabe des ersten Ban-
des, die dank BoD auch als E-Book er-
hältlich ist. Der zweite Teil wird dort in 
Kürze ebenfalls erscheinen. 

Welche Genres liest du bevorzugt? 
Und hast du vielleicht Lieblingsbücher, 
die du unseren Leser ans Herz legen 
würdest? 

Ich lese viel und quer durch alle 
Länder und Genres. Mein letztes nach-
haltiges Leseerlebnis in der Science-
Fiction war »Cyberabad« von Ian Mc-
Donald. Kürzlich habe ich Samuel R. 
Delanys »Dhalgren« zum dritten Mal 
gelesen. 

Wenn man Google nach dem Autor 
Dieter Rieken fragt, findet man weder 
eine eigene Website noch Social-Media-
Profile von dir. Gibst du ungern Infor-
mationen preis oder hattest du schlicht 
keine Zeit, dich im Netz als Autor zu 
präsentieren? Und tauschst du dich ir-
gendwo aktiv mit Lesern aus? 

Kathrins und meine Webseite ist 
www.spbonline.de. Sie existiert seit 
zwei Jahren. Meine Facebook-Seite ist 
sogar noch jünger (lacht)! Bei Xing 
und LinkedIn bin ich von Anfang an 
dabei. Diese Profile sind aber stark auf 
den Beruf zugeschnitten, mit dem ich 
meinen Lebensunterhalt bestreite. Mit 
meinen Lesern tausche ich mich der-
zeit vor allem per E-Mail aus. Vielleicht 
hast du Recht, und ich sollte mehr tun, 
um mich als Autor im Netz zu präsen-
tieren. Andererseits sind es doch die 
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Geschichten, also die Bücher, die zäh-
len, nicht ich. 

»Land unter« ist zwar gerade erst er-
schienen, aber vielleicht arbeitest du be-
reits an einem neuen Roman, über den 
du uns schon etwas verraten kannst? 

Mein Verleger Michael Haitel erwar-
tet im Frühjahr 2022 die Fortsetzung 
(lacht). Zurzeit arbeite ich an einer 
»harten« SF-Erzählung, die auf einer
Koloniewelt spielt und der Motive aus
der biblischen Erzählung über den
Propheten Jona zugrunde liegen.

Herzlichen Dank für das Interview! 

Fotos: Mercan Fröhlich Mutluay 
Quelle: www.literatopia.de/index.
php?option=com_content&view=ar
ticle&id=26547%3Adieter-rieken-20-
08-2020&catid=48&Itemid=303

Dieter Rieken 
LAND UNTER 
AndroSF 131, p.machinery, Winnert, 
Juli 2020, 246 Seiten, Paperback, 
ISBN 978 3 95765 204 1, E-Book: ISBN 
978 3 95765 886 9 

Rezension von Nicolas von Szadkowski 

Deutschland 2060. Die Klimakatastro-
phe ist über Europa hereingebrochen, 
der Meeresspiegel ist stark angestie-
gen und sommerliche Dürreperioden 
sind mittlerweile normal. Doch schlim-
mer als der Klimawandel war ein An-
schlag auf die Deiche, die weite Teile 
der Republik vor den Fluten der Nord-
see schützen sollten. Nach der Explo-
sion mehrerer gut platzierter Bomben 
wurden der Norden Deutschlands und 
große Teile Hollands binnen kürzester 
Zeit überflutet. Ganze Städte sind ver-
sunken, Millionen Menschen umge-
kommen. In der Folge ist der deutsche 
Staat beinahe bankrott, zahlreiche, 
über einige Jahre laufende Hilfs- und 

Wiederaufbauprogramme haben die Fi-
nanzen ausgelaugt. Auch die Wirt-
schaft stagniert seit Jahren und in 
Berlin regiert inzwischen eine rechts-
gerichtete Regierung. 

Nur wenige Menschen sind in ihre 
angestammte Heimat zurückgekehrt, 
die unter den Wassermassen der Nord-
see begraben liegt. Einer von ihnen ist 
Enno, der für einen Energiekonzern 
Wartungsarbeiten an Offshore-Wind-
turbinen durchführt. Es ist ein recht 
einfaches Leben, das der junge Tech-
niker und seine Freunde inmitten der 
versunkenen Ortschaften führen. In 
den oberen Stockwerken von Wasser 
umgebener Hochhäuser, in alten
Leuchttürmen und Schiffswracks, in 
denen sie sich eingerichtet haben. 
Ringsumher nur die See. Doch dann 
erfährt Enno durch Zufall von den Hin-
tergründen und Drahtziehern des Ter-
roranschlags, der die Katastrophe aus-
löste. Und auch die Drahtzieher, skru-
pellose Kriminelle, werden auf ihn auf-

merksam. Rasch ist klar, dass Enno 
und seine Freunde untertauchen müs-
sen, um aus der Schussbahn von 
Kampfdrohnen und Auftragskillern zu 
verschwinden … 

Dieter Riekens teilweise düstere Zu-
kunftsvision von einem Deutschland in 
40 Jahren ist auf verschiedene Weise 
interessant. Gekonnt zieht der Autor 
aus heutigen Verhältnissen und dem 
Weltgeschehen Rückschlüsse auf die 
klimatische, technische und politische 
Situation in einigen Jahrzehnten. So 
erschafft er ein wohl recht authenti-
sches Deutschland des Jahres 2060. 
Schnell wird man beim Lesen warm mit 
Riekens Protagonisten Enno, seinen 
alles andere als gewöhnlichen Freun-
den Hose, Tine und Warner, dem alten, 
geheimnisvollen Piet und der etwas 
rastlosen Schlepperkapitänin Chris. 
Zusammen trotzen sie nicht nur den 
Gefahren einer entfesselten Nordsee, 
sondern auch ihren Widersachern in 
Person des skrupellosen Geschäftema-
chers Adrian und seines Verbündeten, 
des Berliner Clanchefs Tarik. Die ge-
konnte Mischung aus Dystopie und 
Kriminalroman, gewürzt mit einer Pri- 
se Heimatliebe, liest sich flüssig von 
Anfang bis Ende, baut langsam immer 
mehr Spannung auf und hält am Ende 
noch einige überraschende Enthüllun-
gen bereit. 

Man kann mit gutem Gewissen sa-
gen, Riekens Erstling ist ihm gut ge-
lungen. Ein weiterer Leuchtturm im 
Meer der SciFi-Literatur. 
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